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Unterhaltung und Wissen

Berliner Legende
oder

Gespräch über die Unschuld.
Bon

Maufred Hausmau « .
Damals , als ich wanderte und mich verlor »

kam ich auch einmal nach Berlin . Bon all dem
Wirren und Wilden , was ich dort erlebte , habe
ich nur ein kleines Ereignis im Gedächtnis be -
halten , einen wehmütigen Gruß von Herz zu
Herz , eine zarte Begegnung . Da saß ein frem -
des Menschenkind an meiner Seite und tat sich
einen Augenblick auf . Das war alles . Aber
wenn ich jetzt so recht im Dreck und Untergang
hocke , wenn ich rülpse und das Bierglas aus den
Tisch haue und behaupte , die Kollegen hier
wären alle miteinander Wildschweine und Zie¬
genböcke höhö . . . dann steigt zuweilen , wäh¬
rend ich noch gröhle , die Erinnerung an die un -
bedeutende Begegnung in mir auf , und ich fühle
eine solche Traurigkeit in meinem Kopf , daß
ich das Bier sein lassen und hinausgehen muß .

Die Sache ist mit drei Worten erzählt . Mein
Gott , wie jung ich damals noch war ! Jung , ge-
lehrt und mit allerlei Mitteln versehen .

Es fing damit an , daß ich zum ersten Male in
meinem Leben einen Telephonautomat «» be-
nutzte . Ich trat in die Zelle und steckte, nach -
dem ich den Hörer abgehoben , die dreifach ge-
rillte Marke , die man damals noch haben mußte ,
in den Schlitz . Dann zog ich den Hebel , daß es
gongte , und wartete , was weiter werden wollte .
„Amt " meldete sich eine gleichgültige Mädchen -
stimme - „Bitte Kurfürst 7074", sagte ich. „Kur -
fürst 7074 . Zahlän !" - „Wie bitte ? " —
„Zahlään ! " — „Aber ich habe ja schon ge-
zahlt ! " — „Aber das dürfen Sie doch nicht !
Die Vorschrift bestimmt ausdrücklich : erst nach
der Aufforderung des Amtes zahlen ! " — „Lie¬
bes Fräulein " , sagte ich , „das Gehäuse , in dem
ich hier stehe , hat weder eine Vorschrift , noch
eine Lampe , noch ein Fensterchen . Es ist ganz
finstere Nacht und Dumpfheit um mich her , und
ich versuche mich zum ersten Male an so einer
komplizierten Maschine . Was muß ich denn
jetzt tun ? " Ich hörte sie ratlos atmen . Nun
kam ihre Stimme anders zu mir , sie war ein
wenig aus ihrer Gleichgültigkeit erwacht . „Na ,
ich muß Ihnen wohl glauben ." Die Stimn >;
wurde leiser „Sie haben . . . einen Augenblick
mal ! " Sie meldete sich kalt : „Amt ." — Jemand
Derbes rief : „Zentrum 2138." — „Zentrum
2188" wiederholte die kalte Stimme . Dann er -
wärmte Sie sich vorsichtig „Hören Sie noch ? " —
„O ja !" — „Ich . . . ich muß Ihnen wohl glau¬
ben . . es . . Ihre Stimme klingt so ausrich -
tig . . . „Sie lachte verlegen vor sich hin ." „ Aber
ich handle gegen meine Borschrift , und Sie dür -
fen es nicht wieder tun , hören Sie !" — „ Nein ,
gewiß nicht . Ich danke Ihnen , ich . . ." —
„Ach was , ich verbinde ! " — „Halt ! " rief ich
hastig „Fräulein ! Fräulein !" — „Was denn ? "
— „Liebes Fräulein , und wie Ihre Stimme erst
klingt , wie gut Ihre Stimme erst klingt , wenn
Sie

'
so freundlich mit mir reden , Ihre Mädchen -

stimme ! " — „O je ! o je ! Sie . . . einen Augen -
blick bitte ! . . . Amt . . . Kurfürst 1717 . . rack ,
rack . . Hören Sie noch ? " — „So lange Sie
wollen ! " — „Also was meinten Sie eben ? " —
„ Ich meinte , daß ich richtig ein bißchen in Ihre
Stimme verliebt bin ." Wie ich das aussprach ,
wußte ich schon , diese Liebelei würbe nicht glück -
lich enden . Es kommt oft vor , daß ich so etwa ?
weiß . Doch hat es mich nie vor der Liebe zu
behüten vermocht . „Ach nein "

, sagte das Frau -
lern , „jetzt muß ich Sie verbinden . Haha ! hat
man »e so etwas gehört ! " Sie lachte wieder so
hoch und verlegen , aber sie verband mich noch
nicht . Ich durfte noch einiges mit ihr bereden .
So wurdeu wir miteinander bekannt . Und am
nächsten Vormittag hatte sie keinen Dienst .
Irmgard hieß sie.

Nicht wert vom Schloß lag damals ein großes
Schiff in der Spree , ober wie das Wasser dort
heißt , in dem der „Riesenwalfisch vom Nordkap "

lebendig gefangen gehalten wurde . Dort woll -
ten wir uns treffen . Ich war pünktlich zur
Stelle und malte mir , während ich am Ufer auf
und ab spazierte , genau aus , wie groß sie fein ,
vre sie sich kleiden würde , was für Haar , was
für eine Nase , was für Augen , Brüste , Beine
sie hätte , alles Windstöße , fegten übers Wasser ,
Nebel sprühte . Da löste sich aus dem Menschen -
ström , der die Linden entlang und über die
Schloßbrücke zog , eine derbe Gestalt mit roter
Baskenmütze . Sie kam auf mich zu , zögerte
und sah sich suchend um . Ich war schrecklich ent -
täuscht , eine Dreißigerin , blaß , mit einem leich -
ten Ausschlag auf der rechten Kinnfeite , mittel »
aroß , voll . Aber ich nahm meinen Hut ab und
begrüßte sie, als wäre alles in bester Ordnung .
Dabei konnte ich jedoch das unbehagliche Gefühl
nicht loswerden , daß sie ganz wohl merkte , was
ich dachte . Sie lgchelte so bitter , sie schob die
Unterlippe vor und lächelte in den Mnndwin -
kein , vielleicht war es auch ihre Hilflosigkeit .
Ich fand sie nicht gerade häßlich , aber . . . na
ja ! Was sollten wir nun miteinander ansan -
gen ? Man mußte sie doch wohl , wie die Dinge
einmal lagen , aus ihrer Resignation heraus -
reißen .

So legte ich es denn darauf an , sie mit einer
slotten Munterkeit zu betören . „Jetzt steht uns
die Welt offen !", sagte ich . „Wohin soll es
»ehen ? Uebrigens Dank , daß Sie gekommen
sind ! " — „Ja , das müssen Sie nun bestimmen ."
— „Aber vielleicht haben Sie einen besonderen
Wunsch ? " — „Ich möchte wohin , wo es schön
'ist, irgendwohin .

" — „Wo es schöu ist . . .
o mein Gott , hier in eurem Berlin ist es nir¬
gends schön ." — „ Wir könnten ja in den Grüne -
wald fahren , es ist ja Frühling ." Das brachte
sie so abwesend heraus , daß ich geschwind eine
kleine Geschichte erfand , um ihre Gleichgültigkeit

zu besiegen . Ich wollte sie wenigstens ein biß -
chen fröhlich machen . „Da haben wir nun den
Grunewald "

, sagte ich „mit Frühling und Ge -
sang der Vögel . Aber es ist alles Schwindel .
Außerdem wird es gleich anfangen , zu regnen .
Hören Sie , gestern abend wandelte ich im
Grunewald umher , mit einem Male schlägt in
einem Tannendickicht ein Vogel so wunderschön ,
daß ich stehen bleibe und mich gar nicht satt
hören kann . Ich gucke und gucke, um das Tier -
chen zu entdecken , aber es bleibt verborgen .
Und wie ich da so stehe und horche , rauscht es
im Tann , und ein schwarzhaariger Mann
kommt heraus . „Morgen Exzellenz "

, sagt er
uud grüßt „is nich Voggel , bin iiich , was singt
so scheen . Sollen Sie haben , zu kaufen kleines
Flötä . Swansig Fennig , swei Groschen , Exällänz ,
bjttä sähr .

" Haha , das ist der Bögelein Abend -
lied im Grunewald , wie ? " Sie lächelte , sie sah
mich sogar einen Augenblick voll an , doch dann
versank sie wieder in sich und dachte an etwas
anderes . Auf diese Weise ging es also nicht .

Wir waren ein Stück am Wasser entlang ge-
schlendert und hielten jetzt auf der Brücke , die
zum Kaiser -Friedrich -Museum hinüberführt .
Nach einer Pause fragte sie : „Was würden
Sie denn heute morgen getrieben haben , wenn
ich nicht . . . wenn Sie allein gewesen wären ? "

Und da fiel mir etwas Hübsches ein . „Ich
wäre wohl zu zwei schöne » Frauen gegangen ",
sagte ich und zwinkerte mit den Augen . — „DaS
hätten Sie nur tun sollen ." — „Meinen Sie ?
Aber ich will Ihnen einen Vorschlag machen :
kommen Sie doch mit ! " — „Ja , ja , ich weiß
schon was Sie möchten ." — „ Was ich möchte ? "
— „ Ja , ja . . . zu zwei Frauen , was für
Frauen ? " — „Zu zwei Geliebten von Künst -
lern ." — „Ach so ! Na denn . . . Wie heißen
sie denn , die Künstler ? — „Bermeer van Delft
und Andrea Mantegna .

" — „Ausländer ? " —
„Ja .

" — „Alt ? Jung ? Schön ? Reich ? Arm ? " —
„Was das Alter anbelangt , so beläuft es sich
auf einige hundert Jahre . . .

" — „Ach Sie ! Ich
merke schon längst , daß Sie mich zum Besten
haben !" — „Keineswegs , Kindchen , haha ! Mit
einem Wort , ich wäre heute morgen in dies
Museum da gegangen zu zwei Bildern , zu zwei
schönen Frauen ." — „ Ach so ! Ach soooo ! Na ,
dann lassen Sie uns man zusammen hinein -
gehen . Ich sehe mir so etwas auch mal ganz
gerne an ." — „Wir könnten , glaube ich , gar -
nichts Vernünftigeres tun ." — „Aber sind da

denn bloß zwei Bilder drin ? " — ,/O , nein ,
hunderte , Gott weiß , was da alles drin ist !
Aber ich besuche immer nur zwei oder drei .
Und heute wollen wir einmal diese beiden
Frauen besuchen ."

Wir traten ein und durchwanderten ohne
Aufenthalt die Säle und Kabinette , bis wir vor
dem blonden Mädchen standen , das sich und ihr
Perlenhalsband im Spiegel betrachtet . „Ber -
meer van Delst "

, las meine Begleiterin , „was
war das denn sür einer ? " — „ Ein Holländer ,
ein gemeiner Kerl ." Sie blickte unverwandt die
Tafel an und bemühte sich wohl , herauszubekom ».
men , was denn nun so Merkwürdiges daran
sei . „Ein gemeiner Kerl " , wiederholte sie , die
Augen immer auf das Bild geheftet , „wieso
ein gemeiner Kerl ? " Ich sagte ihr , was ich von
dem Bild hielt , und leise , daß dieser Bermeer
ohne jedes menschliche Gefühl gewesen sein
müßte . Wie sollte man ihr das erklären . Für
ihn hätte es eben nur Farben gegeben und
weiter nichts . Ob das auf dem Bilde da ein
Mädchen , sein Mädchen sei ober ein Stück Holz ,
wäre für ihn ganz gleichgültig gewesen . Aber
den warmen goldenen Ton des Fleisches hätte
er gebraucht , gerade ein solches Gold , wie es
die Haut am Arm eines jungen Mädchens hat .
Und dazu nun die silbrigen Perlen , das blonde
Haar , die rosa Schleife , die so verflucht raffl -
niert zu dem Gelb der Jacke und dem Weiß des
Pelzbesatzes gestimmt sei . Farben , nichts als
Farben , der Kerl wäre empfindsam wie keiner
vor ihm und nach ihm . Eine unnatürliche
Empfindsamkeit des Auges . Aber das Herz
bliebe aus dem Spiel . Man brauchte nur ein -
mal daraus zu achten , wie er das blasse Gold -
licht , dies schimmernde Licht Hollands , das da
zum Fenster hineinströmte , in dem dunklen
Blau der zusammengerafften Tischecke versickern
ließ . To malte das keiner , der davon ergriffen
sei . Ein raffinierter Unmensch . Er hätte alles
haargenau verstanden . Der größte Maler , der
je gelebt hätte , aber der kälteste Satan . „Ich
hätte seine Geliebte nicht sein mögen . Er hat
nie und nichts geliebt . Er hat nur beobachtet
und Farben abgewogen . Vermeer van Delft
Ein interessantes Bild ."

Sie machte nur „Hm " zu meiner Wissenschaft
und blieb fremd . Dann fragte sie nach der
zweiten Frau . Und ich führte sie zu ManteanaS
kleinem Altar „Maria mit dem Kinde "

. „Nun ,
was meinen Sie dazu ? " — „Mantegna ? "

, fragte

Gchachzeitung des Karlsruher Tagblatts
Geleitet von Professor M . « keiner

«Karlsruher Schachklub ».
Aufgabe Nr . 62 .

Dr . E . Zepler , Berlin,
» doclstek

* * ■

^ MM x 4wiii

Marfhall .
1. d2—d4 Sjr8 —f6
2. Sgl —f3 d7—dö
3. c2—c4 c7— c6
4 . c4Xd5 c6Xd5
5. Sbl —c3 Sb8—c6
6. Lei —f4 e7— e6
7. e?—e3 Lf8 —d6
8. Lf4Xd6 Dd8xd6
9. Lfl — d3 0- 0

10. 0—0 e6 — e5
11. Sc3 —b5 Dd6 —«7
12. d4Xe5 Sc6Xe5
13. Tal — cl

Partie ?tr . 62 .
Tmnier ?u New -Aork.

Vidmar .
zwar im Wertkampf Spiel '
manu gegen Allan NilSson-
Winter 1924 in Gothenburg
in Schweden . Spielman »
hatte damals Schwarz u^ge-
wann eine Glanzpartie . Wir
vermuten , daß er bei der
Ueberfahrt auf der „ West-
phalia " diese Partie Prof .
Vidmar gezeigt bat .
13 Lc8 - ar4 !
14 . Tel —c7 De7 - d8

Alles wie damals .
Tc7Xb7 Se5Xf3 +

«ÄXtg Lg4 —h8
Alles wie damals .
Tfl - el

15.
16.

17.

»Armer Champion der
U. S. A." ! Du gehst dem
arglistigen Gegner ms Garn
Die Partie ist nämlich schon
einmal gespielt worden und

Stellung nach dem 17. Zuge von Weiß.
Vidmar .

h

b c <l e i g h
Marshall .

17 . Sf6 - e41 !
Brillant gespielt! Aber

alles wie damals ,
18. f3 - J4 Dd8 - h4

Spielmann zog Sc5 , wo¬
rauf das Opfer 19 . LXh7
das weiße Spiel auch nicht
retten konnte. Der Textzug
von Vidmar gibt auch einen
überwältigenden Angriff .

19. vk3 scheitert an Lok.
19 . Ld3Xe4 d5xe4
20. SbB—d4 Ta8 — c8
21 . Tb7 - b5 ? verliert fof.;
21 TcS —cl
22. Tb5 - p5 TclXdl
23. Tel X dl Lh3 - ?4
24 . Tdl - cl h7- h6

Weiß gibt auf.
Anmerkungen : D . Schachbl.

Rätselecke .
Bilderrätsel .

Im Gasthof.
08 geht bei t recht zwanglos her,
Man ißt so gänzlich ungeniert .
Und überdies besagt mir S sehr
Daß öfter s die Tafel zrert.

Rösselsprung.

Kit- send aus wahr - »ei»- den

CT ten hal» wirft den der-

mit zwei taii- der nach im mU J

Mt - wirst er »leibt angst I«r»

lata etil- und tt ' »Ol

bi sei-

Auflösung zum Kreuzworträtsel .
Senkrecht : l . Gründling , L. Milz , S. Italien .

S. Bertram . S. Ruhe . 12 . 3nfcl,13 . Netze. 16. Tuba ,
18. ftloh , 19 . Gas , 20. Bei , 22. Dom .

Wagerecht ! 2 . Mai , 4 . Ire , 5 . Bar . 7 . Lea , 8 . Reh .
9. Landgut . 10 . See . 11 . Tau . 12 . Inn , 14. Angel.
1v . Enz lS . Tal. 17 . Elf . 19 . Gau , 21. Lid, Lg. Busento
24. Spa . 26. Ham .

sie , „wer ist das nun , Mantegna ? " — „Ein
Italiener . Sehen Sie , und ick, ^vüßte kein Bild
in diesem Hause , was so zart , so gedämpft , so
fein und vornehm wäre , wie dieses da . Ich
habe es gar so lieb . Auch Mantegna verstand
etwas von Farben und Limen . Wie taucht die«
ser Schimmer von verwittertem Grün doch die
Frau und das schlafende Kind in eine so stille
Melancholie , und welche Mütterlichkeit kündet
sid) in der Neigung des Gesichtes , in den Augen ,
in der wehen Form des Mundes an ! Aber das
ist ihm gewiß nicht klar gewesen . Er hat dieO
ruhige Menschenkind nur geliebt , nichts als ge»
liebt , und da ereignete es sich mit einem Male ,
daß er das Bild zustande brachte . Es hat aller »
lei Fehler , und es ist trotzdem , nein , es ist ge«
rade deshalb ein vollkommenes Kunstwerk .
Bermeer hätte freilich darüber gelächelt . Und
jetzt will ich auch meinen Mund halten ."

Wir blickten lange zu der Tafel empor und
sd) wiege » . Endlich wandte sie sich mir zu , und
da war ihre Stimme wieder verwandelt wie
gestern abend beim Telephonieren . „Ick, glaube ,
Sie irren sich"

, sagte sie . — „Nein , das glaube
ich nicht ." — „Wenn Sie mich fragten , so würde
ich sagen , der Vermeer hat sein Mädchen viel
lieber gehabt als dieser hier ." — „Das müssen
Sic mir erklären . . . Wir können uns bier ja
ein paar Minute » hinsetzen ." An der Rückwand
bes Kabinetts stand eine alte Sitztruhe , dort
ließen wir uns nieder . Sie war unruhig und
atmete . „Erklären kann ich es nicht so . . und
das mit den Farben und so , davon verstehe ich
nichts , aber der Vermeer van Delst hat sein
Mädchen in aller seiner Unschuld und so gemalt .
Die Schleife , das Fenster , die Perlen , das Mäd »
chen, das Licht . . alles ist eins , alles ist schön
und unschuldig und so , nicht wahr . Er hat sie
von nichts wissen lassen ! Er war sicher gut zu
seinem Mädchen . Und so hat er sie gemalt und
sid) an ihr gefreut . Aber dieser hier , der Man »
tegna oder wie er heißt , hat seine Frau ge-
quält und hat sie so richtig hineingerissen in das
Treiben der Männer . Er hat ihr die Unschuld
geraubt . Das sieht man doch. Und denn hat
er 's noch übers Herz gebracht , sie in ihrer Ber -
lassenheit zu malen ." — „Aber Mantegna hat
doch eine Mutter gemalt , da durfte er doch
keine Unschuldige . ." — „O doch, es soll ja die
Maria sein !" — „Ja , so nannten die Maler da -
inals die Porträts ihrer Herzallerliebsten . Diese
Maria ist in Wirklichkeit eine richtige klein «
Mutter ." — „Und dann sind die Mütter ja un »
schuldig ." — „Aber nein !" — „Doch , doch!" —
Die Frauen sind immer unschuldig . Ich weist
nicht , wie ich das ausdrücken soll . . . wir kaffen
alles über uns ergehen und so . . wir tun ja
niemanden etwas . . wir treiben so hin . . und
dann kommen die Männer und ziehen uns in
ihre Wirrnis hinein , in die Schuld und in daS
Gegeneinander . O ja , so ist es . Ich habe viel
darüber nachgedacht . Aber da gibt eS noch
etwas ! Wenn der Frau dann Schuld angetan
ist , mit einem Mal « bat sie doch ihre Unschuld
wieder . Da lebt ja in ihrem Blute , in ihrer
Seele und so ein unschuldiges Kindchen . Sie
glauben nicht , wie süß es ist , das zu fühlen , sie
glauben es nicht . Als ob man ganz erneuert
würde . Wenn ein Kindchen geboren wird , dann
wird auch die Mutter neu geboren . So ist eS.
Aber der da hat nichts davon gemerkt . Der
Mantegna . Darnm ist die Frau auch so trauria .
Und er hat sie gemalt .

"
Sie saß neben mir und sagte diese seltsamen

Gedanken . Und ich fragte sie beklommen , ob sie
das denn an sich erlebt hätte . „Ja "

, sagte sie.
Aber das Kind ist tot , und der Mann . . wir
sind nicht verheiratet . . . und ich kann auch kein
Kind mehr kriegen . So ist es .

*
Nach einigen Wochen besuchte ich in der Acker -

straße emen „Witwenball für die ältere Ju »
gend ", der in einem halb verfallenen Dach,
pappe,chuppen im zweiten Hinterhos stattfand .E " ' vaar elektniche Birnen mit rotem Papier
^ rhullt , zwei Papiergirlanden kreuz und quer .Bänke , Tuche , Bierfässer . Eine Schnapstheke .Ein Grammophon . Dirnen von dreizehn . Dir «
nen von fünfzig Jahren wackelten mit allerlei
Verbrechern umher , Zuhälter sahen zigaretten »
rauchend zu . Geschrei, Gesang . Gesluch. Die
Bretter dröhnten , der Staub qmrlmte hoch. Ichsuhlte mich ganz wohl .Als ich schon eine ganze Weile getanzt hatte ,erkannte ich plötzlich in frern Wesen , bas ich vor

' int ' 1,e Begleiterin vom Kaiser »
srrebnch -Museum wieder . Ich ließ sie los nnd
»ragte erschrocken , ob sie es wirklich wäre . „Ich
weiß nicht "

, sagte sie , als hätte sie mich nie ge»
Kchcit , „tanzen wir " . Aber sie war es . „Wie
kommen sie denn um Gotteswillen hierher ?" —
»Ich weiß nicht . . . es ist doch alles egal ." —
" evi Mann Sic denn hierhergeschleppt ?" —
»Ich weiß nicht." — „Sind Sie krank ? " — „Ichweiß nicht." Und immer nur : „Ich weiß nicht . . .' ch weiß nicht . . ." S,e ließ sich packen und zu»
ruckbiegeu . Ein paarmal wurde sie geküßt .
fäL 4

£flaI -cC
" Ahr Ausschlag warschlimmer geworden . Ich ging bald weg . Dannbin ich ihr nicht wieder begegnet . Sagte ich

!«,on . daß sie Irmgard hieß ? Irmgard Beeschke .

Gallischer Humor .
Der grobe Romancier bei der Arbeit : „Schrei ,

ben Sie , Fräulein : Die Gräfin , in Schmer ,
aufgelöst , verbarg ihr Gesicht in ihrem Taschen-
tuch . Alfred war tiefbewegt , noch nie war ihm
die Angebetete so schön erschienen wie in ötefetft
Augenblick ."

*

. „
Die Rechenaufgabe . „Deine Mutter gibt Dir

fünf Francs , Du gibst davon einen aus und
verlierst zwei . Was bleibt übrig ?" — „Ei«
paar Ohrfeigen .

"
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Sdenz -
LichtspieleWaldstr. Heute :

W WE
oder

Reich sind, die in Liebe sterben

Nif dem Flugzeug Uber Europa
Seiföne Tiere aus allerWeif

Trmnon -Auslandswotiicnscltaii
welche hinsichtlich der Reichhaltigkeit , Aktaellität und technischen

Ausführung mit in erster Reihe rangiert
Eröffnungsfeier des Sanatoriums „Schloß Wildberg " bei Pforzheim

am 3>April ds Js .

bageriLÜersand-
Karton

Uerss ?# süllen
Faifcräacliteln

fertigt als Spezialität
J . Ness eiltauf ,

Karlsruhe ,
Sohützenetr . 46 Tel -1911

verf ., sucht noch einige
Kunoenhüiiscr auk . dem
Hause.

Angcb . nnt . Nr . 323(1
ins Tagblatlbüro erbet .

Goldgelbe

Naimnen

I zitronen
Stück

6 a . 7 Pfg.

Schlafzimmer, Speisezimmer ,
Herren, .. Stittfi . , Ein,elm »b . « Bett . . Diivans .Ct»aiselong « eS laufen Sie nur ante Onalitii !
bei ZahInngSerleicht . , n den biUiaft . Preisen
Möbelgesch . Seiter , Waldstr . 7.

Photo sü .Lösch
»Meine Stau war ihr Beten lang , Iber 60 Jahre ,mit einer häßlichen

behastet , Kein gesunde ? Fleikchen hatte fie ans dem
Leibe , Nachdem fie . Zuiler ' S PateKt -Medijinal .Eeise "
angewendet hat , sühll fie fich wiz «engeboren . Echo»
nach S Tagen spürte fie Linderung und in S Wochen
waren die Flechten beseitigt . Wir sagen Ihnen
innigste,i Dank . . Zucker '» Patent . M - dizinal . E - Ise- ist
Zausende wert . E . S8." a Stck. 00 Pm . (15% ig ),MI . 1.- (25 % ig ) und MI . 1.50 (35 % ig , stärfft «

Storni
) . Dazu ^guckooh-Cr ««!«" i 45,

'
65 und 90 Psg ,

n allen Apotheken , Drogerie » u . Parsümerien erhSltl .

Apfelwein
in vorzügl . Qualität empfiehlt von 30 Liter an

Kellerei Heinrich bay, bessinastra&e 15

Gutes Bier
ist immer

Deltömmlicii
Deshalb trinkt jeder das gute u . billige

»Fürftenberg-Bräu*
Das Getränk mit Weltruf ! In Originalfüllung
Die Großflasche nur 50 Pf « , frei Hauil

Niederlage :

Kolserallee 25
Fernsprecher

3W Nr . 3191

Vadisches
N ^ ndescheam
Montag , den SS . Mai .

Auher Miete .

« Wel
Soaita Suentes

Madame
Mtetfln

von Puccini .
Musikalische Leitung :

Josef Krivs .
I » Szene gelebt von

Otto Kraub .
Butterflv Jovita

FuenteS
Ä!anka

Zeiberlich
Nentwia

iSevraua
Siegfried

I ' vser
Bogel

trilian
Kainbach

Suzuki
Kate
Linkerioi '
Sbarvlei -
Goro
Aamadori
Bonze
Eakusideommissär
Standesbeamte

KrötzinaerMutter Kilian
Tante Bauer
Base Burk

Anfang 8 Ubr .
Ende 10H Ubr .

I . Sverrfid 7 M.
Di .. 24. Mai : Ueber-

fabrt .

Grammophon
übertrifft Alle «.

Brunswick-
Platten

unerreicht an plasti¬scher Wiedergabe
Alleinige Öpeziil -
VertretungJYUlt

H . MAURER
Kaiserstr . 170

Ecke Hirschstraße .

| Sie sparen Geld I Benützen Sie die Gelegenheit ! |
Infolge Räumungs - Ausverkauf wegen

Geschäftsverlegung

Haus- , Tisch-,
Wand- und
Küchenuhren

Taschen - , Arm¬
band- , Reise- u,
Weckeruhren

Dobel Höhen « LultKurort
im wttrtt . Schwarzwald , 720 m ü . d . M., zwischen Wild-
bad und Baden -Baden , in schöner , ruhiger Lage , in¬

mitten herrl . Tannenhochwald , mit prächt . Ferns eht . Heilkr . Gebirgsklima ,besonders geeignet ftir Nervöse , Herz -, Nieren - und Asthmaleidende . Kur -
arzt . Lesezimmer . Gute Gasthöfe , zahlreiche Privatwohn »Ilgen Prospektedurch die Kurverwaltung .

Großes

Radrennen
Anläßlich seines 30 . Stiftungsfestes hält der Radfahrerrereln .,Einigkeit"Karlsruhe-Rüppurr am Sonntag, ab - — -Start der Renn¬
don &1>. Mai 1927 ein grolle » HÄlirWIHBil fahrer morgens 6 Uhr
bei der Wirtschaft zum „ Kaiser Friedrich " in Rüppurr . — Mittags 1 Uhr
Festzug , verbunden mit Preis -Korso . — Festkonzert auf dem Festplatz .

Montags Volksbelustigung .

Bad . Lichtspiele
Konzerthaus

Maß -Stiefel
für normale u . abnorme Füße nach eigens
angefertigten Maßleisten . Garantie für
gute Paßiorm bei billigsten Preisen

Orthopädiestiefe ! - Gelenkstützen
Nor hnndgenfthtc Bodenarbeit
Solide Reparaturen

Hch . Lackner , Uouslasstr. 26
bei der Post — Telephon 238S

Neu erschienen :

Gelber

Taschen -
Fahrplan

des Knrlsruher Tasbiattes
für Karlsruhe und die

weitere Umgebung

Sommer 1927

Preis 40 Pfg .
Zu haben in den Buch - und Papier¬
handlungen , bei den Bahnhofs - Buch¬
handlungen , sowie in der Tagblatt -

Geschäftsstelle , Ritterstraße 1

aller Art
I Schmuck -, Gold - und Silberwaren , Brillantringel

flannkuc ?L
Reparaturen 20 % PrelSIIBCh ( Sil Qualitätsware

S« HE CARL DIEHI| Waldstr . 38
k durchgehend

geölfnet

Roth ' *

Hoferkoktio
beliebt wegenseinesWohl -
geschmackes bei hohem
Nährwert und größter

Preiswiirdigkeit

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

schnellstens von Oza -
lid » Lichtpauserei mit
elektr . Roiat . - Masch.
Fritz Fischer,
Paulen werden aus
tei . Anruf 1072 ab-
aebolt und zugestellt .
Vertrau ! . Behandig .

Aufarbeiten von

Aufmacht!! und Neuanfertigen von
Dekorationen jeder Art

billigst bei

Karl Hollfeld 5 Sohn
Stefanienftr . si , Stel. 6952

Mmftttfc
erotssürtel

Mm -Mavom
« oweefoffw

51 KiooscstraBe 51

Manenten
kaust bei Inserenten des
Karlsruher Tagblatts .Emaillierte

Gas und Kohlen
wegen Umbau äußerst billig Nagel &Kieler

Kaiser -Allee 67
Auf Wunsch Teilzahlung

Montag , den 23 . bis Mittwoch , den 25 . Mai
jeweils abends 8 Uhr

Mittwoch auch 4 Uhr nachm .

Letzte Vorführungen !

Grazieila
Musikbegltitung

Preise und Ermäßigungen wie üblich .
I Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstr .

HM10N-THEATER
Der große Naturfarben -Film

Der Muher
mit Douglas Fairbanks

Der Fluch des Pharao.

C8J

Roman von Friedrich Lange .
Copyright by Fr . Lange .

(Nachdruck verboten .)

Hallstedt warf übermütig lachend die Arme
in die Höhe , wie ein Knabe , der sich vor
Juoendlust nicht z« Helfen weiß .

„Dann , Welt , gehörst du mir !" rief er in der
reinsten Vorfreude des Triumphes . Diese ge-
sicherte Hoffnung ist doch das schönste an glück¬
lich der Vollendung entgegenreifenden Plänen .
Später mischt sich doch meist ein Tropfen Wer -
mnt in den Frendentrnnk, ' denn wir sind nur
Menschen , die morgen schon neuen Schwierig -
keiten gegenüberstehen , wo heute noch der Weg
geebnet erscheint .

Und Hallstedt kombinierte weiter , spann seilte
Gedanken über den Kreis , der ihnen gezeichnet
war , hinaus . Ja , so war es : wenn er ganz
ehrlich sein wollte , lockte ihn weniger der zu
erwartende Segen der Arbeit , sondern
sondern die Schwester seines künftigen
Jinanzpartners . . .

Sigrid Sander . . .
Manfred Hallstedt glühte auf . Er allein

wußte , daß diese vorläufig noch höchst einseitige
Liebe es war , die ihn zn rastloser Tätigkeit an -
spornte . Immer geisterte dieses liebe Mädel in
die Berechnungen und Zeichnungen des Inge -
nieurs hinein . Einstweilen durfte er die Äugen
zu der Angebeteten noch nicht erheben . Für die
Öffentlichkeit war er noch eine Null . Wenn
aber die Produktionsgesellschaft gegründet
wurde , dann gab es doch ivohl im Interesse der
Partner keine bessere Festigung des Bündnisses ,
als durch eine Heirat zwischen — —

Ein Hupensignal zerriß die Stille des Abends
und die Lieblingsgedanken des Sinnenden . Auf -
springend sah er nach der Tür . Draußen
stoppte ein Kraftwagen . Zweifellos , es kam
Äesuch .

Da stand auch schon eine junge Dame in dem
kargen Raum .

„Guten Abend . Herr Hallstedt . Entschuldigen
Sie , bitte , meinen Ueberfall . . ."

„Fräulein Sander — gnädiges Fräulein —
Sie bei mir ?" Er konnte das Wunder kaum
fasse». Nur schnell einen Stoß Tabellen vom
nächsten Muhl geräumt , damit die schöne Be -
sncheriu Platz nehmen kann !

Manfred Hallstedt war fast hilflos in diesen
Sekunden . Gequält nnd schmerzlich berührt
blickte er sich in seiner kahlen , ärmlichen Bude
um . Die Angebetete würde einen netten Be -
griff von seiner Ordnungsliebe mit in ihre
luxuriöse Villa nehmen ! Zeichnungen , Blau -
pausen , Bücher , Zettel , kleinere Maschinenteile— alles in lieblichem Durcheinander zu einem
Stilleben schlimmster Sorte gruppiert . . .

Sigrid erriet , ein feines Lächeln unter -
drückend , seine Gedanken . Sic kam sofort aus
den Zweck ihres überraschenden Besuches zu
sprechen .

„Herr ' Hallstedt , Sie dürfen mir nicht böse
fein , wenn ich mit einer großen Bitte zu
Ihnen komme . . ."

Der Erfinder fuhr sich mit der Rechten slüch -
tig über den schwarze » Scheitel . Wie war ihm
denn ? Hörte er richtig ? Sigrid Sander stand
als Bittende vor ihm ?

Und nun beeilte er sich , zu versichern : ,H <y
stehe Ihnen mit Vergnügen zur Verfügung ,
gnädiges Fräulein ."

Sigrid ivar es doch ein bißchen unbehaglich
zumute . Schließlich ist es keine Kleinigkeit , vom
Herzen Deutschlands bis nach Aegypten

»Bitte — wollen Sie sich mir nicht anver -
trauen ? " drängte der Ingenieur .

Da zögerte das Mädchen nicht länger . An -
sangs etwas befangen und stockend , später mit
unleugbarer Begeisterung legte sie dem Manne
ihre Wünsche vor , weihte ihn ein in den Gang
der Handlung , soweit sie selbst im Bilde war .

Und Hallstedts Mienen verdüsterten sich. Er
sah klar : In erster Linie handelte es sich bei
diesem Wagnis um eine Gefälligkeit , die mehr
Juanita als Sigrid zugute kam . Anderseits
gebot es aber auch Meuschenpflicht , den arme «
Erkrankten heimzuholen in ordnnngs - und
sachgemäße Pflege .

Sigrid las die Zweifel vom Gesicht des Er -
finders .

„Ich werde Sorge tragen , daß Sie entschädigt
werden , Herr Hallstedt . Mein Bruder wird die
Schuld streichen , die mein seliger Vater —"

Der Mann schüttelte abwehrend heftig den
Kopf .

„Wir werden fliegen ! Morgen in aller Herr -
gottssrühe . Die Maschine ist startfertig , die
Batterien sind geladen .

"
Alle Widerstände schmolzen dahin . Ein bitten -

der Blick ans den Äugen Sigrids genügte , um
den Ehrgeiz des Mannes anzustacheln .

„ Es wird eine Gewaltproibe für die „Möve "
werden .

" In seinen Augen lohte berechtigter
Stolz . Jetzt war der Erfinder nicht mehr der
befangene Einsiedler und Weltflüchtige . Morgen
wollte er zeigen , was seine Maschine leisten
konnte .

Sigrid erhob sich , nachdem man noch Einzel -
heiten üebr die Luftreise besprochen hatte .

Mr . Henry Cannon schäumte innerlich —.
wohlverstanden : innerlich ! — , nach anßen ließ
er sich nichts anmerken . Aber den Befehlen
Hanno Frylands mußte Folge geleistet werden ,
selbst wenn der Deutsche , wie jetzt , krank dar -
nieder lag . Als Assistent durfte man wohl eine
Entgegnung wagen , aber offene Widersetzlich -
keit kam nicht in Frage . Zudem lagen nocy
keine näheren Instruktionen aus Carsopshire
vor . . .

Und während die eingeborenen Arbeiter den
Eingang zu dem Grabe der Anches - en -Amun
sorgfältig vermauerten , fieberte der Finder des -
selben im Zelte stöhnend auf seinem harten
Lager . Eine heimtückische , schleichende Krank -
heit hatte von seinem sportgestählten Körper
Besitz ergriffen , hielt ihn fest in ihren ver¬
derbenbringenden Klaue » .

In lichten Momenten besprach sich der Kranke
mit seinem Assistenten , diesem zweifellos tücy-
tigen Engländer , den er durch Vermittlung
Juanitas seinerzeit in Dienst genommen hatte .

„Tun die Leute ihre Pflicht " fragte er mit
müder Stimme .

Cannon nickte zustimmend .
„Morgen werden die letzten Steine eingesetzt .

Dann kann keine Maus zum Sarkophag der
Mumie ."

„Wir werden die Behörden benachrichtigen ,
daß außerdem noch Wachen zu stellen sind ." Die
Hand des Kranken tastete nach den überaus
wichtige » und aufschlußreichen Papyri , die er im
Grabe fand und in einem kleinen Schrein aus
Ebenholz unmittelbar uebeu seinem Feldbett
aufbewahrte . Alles andere , wie Bahren uns
Wagen , Alabastergesäße nnd bemalte Truhen ,
Schemel und Büsten , Ketten und Mieder ,
Leuchter und Ringe , war bereits nach Kairo gs >
saudt worden . Eine Riesenarbeit wurde im
Verlauf des letzten Jahres bewältigt , denn
jedes Fundstück mußte '̂ holographiert , unter -
sucht , konserviert und verzeichnet werden .

Hanno Fryland durfte zufrieden sein mit
den Erfolgen , die seinen Namen mit einem
Schlage in der ganzen Welt bekannt machten .
Wenn sich auch das Grab der einstigen Gemah¬
lin Tutenchamuns nicht so reich ausgestattet er -
wies , wie das ihres Gatte » , so war doch mit
diesem Funde wieder eine Lücke ausgefüllt im
Wissen um die Kultur des alten Aegypten .

Das wichtigste aber waren dem Forscher die
Papyri . Diese hatte er sich selbst vorbehalten .

„ AuS Deutschland ist » och keine Antwort ein -
getroffen ?" Unzufriedenheit und Besorgnis
vibrierten in seiner Stimme .

„Noch nicht . Ist ivohl auch nicht gut möglich
in der kurzen Zeit .

"

Henry . Cannon , diese kleine listige Natte ».
schielte nach den Papyrnsrollen . Wenn doch erst
die Instruktionen des Lords eingetroffen
wären ! Zum Teufel — diese Dokumente durften
seinem Auftraggeber nicht entgehen ! Selbst
nicht auf die Gefahr hin . daß er , der unter -
tänige , diensteifrige Assistent Eannon , sein
wahres Gesicht zeigen mußte . . .

„Hoffentlich wird die Schaffenspause nicht
allzu groß . . .* sagte er leise .

( Fortsetzung folgt .)
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